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Bergwaldprojekt in St. Stephan

Harte Arbeit im Märchenland
Fünfzehn Freiwillige aus dem In- und
Ausland leisteten harte, körperliche
Arbeit im Rahmen des Bergwaldpro-
jekts in St. Stephan. Die vielen Hän-
de waren äusserst willkommen bei
den einheimischen Arbeitsleitern.

Das Bergwaldprojekt war vom 18. Sep-
tember bis am 2. Oktober in St. Ste-
phan im Einsatz. Das Projekt ist eine
gemeinnützige Stiftung zum Zweck
der Erhaltung, Pflege und Schutzes
des Bergwalds und der Kulturland-
schaft im Berggebiet. Die politisch
neutrale Stiftung mit Hauptsitz in Trin
(GR) hat seit ihrer Gründung 1987
rund 70 000 Freiwillige in Einsätzen im
In- und Ausland. Seit 2005 ist das
Bergwaldprojekt alljährlich in St. Ste-
phan aktiv und führt in Zusammenar-
beit mit der Gemeinde, den Bäuerten,
den Schwellen, Alp- und Waldkorpo-
rationen Arbeitseinsätze in der Weide-
pflege, dem Wegbau, Bachverbau und
der Pflege von Wasserläufen durch.

Die Arbeit ist hart

Projektleiterin Annick Gebert studiert
Umweltnaturwissenschaften an der
ETH Zürich und macht ein Praktikum
beim Bergwaldprojekt. Es war ihre
zweite Woche in St. Stephan und in
der Gruppenunterkunft Alpina in
Matten. «Die Universitäten haben an-
gefangen und es hat weniger Studie-
rende. Diese Woche sind es 15 Teil-
nehmer, ungefähr vierzig Prozent sind
aus Deutschland, auch ein Holländer
ist dabei. Wir hätten aber Platz für 21.
Die Schweizer kommen aus verschie-
denen Kantonen, z. B. Zürich, St. Gal-
len und Zug.»
Am frühen, kühlen und grauen Diens-
tagmorgen standen die Teilnehmer
bereit vor dem Alpina. Ausgerüstet in

Die Freiwilligen gruben eine Rinne für einen Bach mit sporadischer Wasserfüh-
rung im Senggiwald.

Arbeitskleidung, mit Rucksäcken, Ar-
beitshandschuhen, Werkzeug, Cam-
pingkochern und Eimern voller Kür-
bissuppe. Eine Gruppe wurde der
Schwellenkorporation St. Stephan zu-
geteilt, die drei anderen der Weide-
pflege, zwei davon im Dürrenwald.
«Die Arbeitstage beginnen um halb
acht und dauern bis fünf Uhr, am Mit-
tag essen wir draussen, alle Mahlzei-
ten sind vegetarisch. Es hat grob ge-
sagt drei Typen von Teilnehmern: Stu-
dierende, Leute mittleren Alters in der
Neuorientierungsphase und Pensio-
nierte, die in ihrer freien Zeit etwas
Gemeinnütziges machen möchten.
Die Arbeit ist hart, aber die allermeis-
ten sind darauf vorbereitet. Es ist sel-
ten, dass jemand mitten in der Woche
abbricht und nach Hause reist. Am
Freitagnachmittag machen wir eine

Exkursion, hier in St. Stephan besu-
chen wir die Lawinenverbauungen im
Gandlauenen zusammen mit dem
Förster», berichtete Annick Gebert.

Am Abend hatte ich lahme Arme
Einer der Freiwilligen war Livio aus St.
Gallen, der mit einer Schaufel in der
Hand an einer abschüssigen, bewal-
deten Böschung im Senggiwald stand.

Er arbeitete in der IT-Branche im Büro
und sei zusammen mit einem Kolle-
gen hier.
«Ich war schon einmal vom Arbeitge-
ber her einen Tag an einem Bergwald-
projekt in Bad Ragaz. In der Corona-
zeit hatte ich ein bisschen zu viel frei
und ich wollte etwas Gemeinnütziges
machen, statt einfach am Strand zu
liegen. Gestern war es anstrengend,
Weidepflege auf fast zweitausend Me-
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tern über Meer, am Abend hatte ich
lahme Arme.»
Er könnte sich vorstellen, auch nächs-
tes Jahr wieder teilzunehmen. «Es ge-
fällt mir sehr gut hier, ich habe viele
neue Leute kennengelernt und es ist
lässig mit den Einheimischen. Ich bin
gern an der frischen Luft, ich bin auch
sonst viel am Holzen und helfe einem
Kollegen, der ein Berghotel hat, den
Umschwung in Ordnung zu halten.
Ich brauche die Abwechslung, entwe-
der durch Sport oder körperliche Ar-
beit.»
Daniel Griessen von der Schwellen-
korporation St. Stephan schätzt den
Einsatz der Freiwilligen mit Pickel und
Schaufel sehr: «Wir haben jedes Jahr
eine Zusammenarbeit mit dem Berg-
waldprojekt. Dank der Freiwilligen
können wir die Arbeiten naturscho-
nend und von Hand ausführen, statt
mit grossen, schweren Maschinen, die
das Gelände zerstören.» An diesem
Herbstmorgen wurde eine Rinne in ei-
nem Graben mit sporadischer Wasser-
führung vertieft, damit das Wasser
nicht planlos durch den Wald läuft
und das unterhalb gelegene Kultur-
land überschwemmt.

Es ist wie ein Märchenland

Auch Klaus Eschler, Anteilhaber am
Dürrenwald, war ausgesprochen
dankbar für die vielen Hände der un-
entgeltlichen Helfer auf der Alp
Flösch. «Wir sind schon ein paar Jahre
beim Bergwaldprojekt dabei und hof-
fen, dass wir auch nächstes Jahr wie-
der teilnehmen dürfen. Auf diese Wei-
se kommen wir ein bisschen vorwärts
mit der Weidepflege.»
Ein ganzer Hang ist am Verbuschen,
schweizweit nimmt die Weidefläche
allein im Sömmerungsgebiet mit 2400
Hektar jährlich durch Vergandung ab.
Die von den Weidetieren gemiedenen,
giftigen Alpenrosen bilden Gemein-
schaften zusammen mit Heidelbeer-
sträuchern, Preiselbeeren, Moos und
Flechten, dazwischen wachsen Grün-
erlen. Alte Biomasse verrottet, Feuch-
tigkeit wird gebunden und es bilden
sich kleine Hügel.
Klaus Eschler und sein Kollege Karl
Haueter aus Oberwil entfernten die

Alpenrosen mit einer Motorsense mit
Fräseblatt, die Helfer vom Bergwald-
projekt sammelten die Zweige in gros-
sen Haufen, die später verbrannt wer-
den. Klaus Eschler erläuterte: «Wir
versuchen, die Alpenrosen so tief wie
möglich abzuschneiden. Bis vor weni-
gen Jahren gab es die Motorsense mit
Fräseblatt noch nicht und es war fast
unmöglich, die Alpenrosen mit einer
Schere zu entfernen. Im frischen Sta-
dium lassen sich die Alpenrosen noch
einfach abschneiden, aber im Laufe
der Jahrzehnte bilden sich kleine Hü-
gel. Die Alpenrosen gucken raus, aber
der Rest ist unter dem Boden. Wenn
die Alpenrosen und Heidelbeeren ab-
geschnitten sind und das Licht zu-
rückkehrt, wächst wieder Gras.»
Katharina aus Trier genoss eine wohl-
verdiente Pause im Nebel auf fast 2000
Metern. Die Psychologiestudentin sass
auf einer Militärblache, ass Brot und
Käse und erzählte: «Ich reiste über
Nacht mit dem Bus nach Freiburg und
dann mit dem Zug nach St. Stephan.
Ich war letztes Jahr im Urlaub in der
Schweiz mit einer Freundin und woll-
te unbedingt wieder hin, es ist so
schön hier, wie ein Märchenland. Und
der gute Käse!»
Am Montag habe sie auf der anderen
Talseite Grünerlen entfernt: «Es war
anstrengend und ich war müde am
Abend, aber heute tut mir erstaunli-
cherweise nichts weh, keine Blasen,
kein Muskelkater. Es ist eine unge-
wohnte Arbeit, ich sitze ja sonst den
ganzen Tag. Wir sind eine bunte Zu-
sammenstellung von Leuten, das fin-
de ich cool. Als jüngere Person kommt
man nicht so oft mit Älteren in einem
informellen Rahmen zusammen. Ich
würde auch nächstes Jahr wieder teil-
nehmen.» CHARLOTTE ENGSTAD

Katharina aus Trier räumte abge-
schnittene Alpenrosen auf

Die Firiwilligen räumten abgeschnittene Alpenrosen auf und stapelten sie zu gros-
sen Haufen.


